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   Zahlreiche Möglichkeiten zur Überprüfung der Gesundheit und persönlichen Leistungsfähigkeit gab es beim zweiten Gesund-

heitstag der Gemeinde Gedersdorf am 8.Mai 2010. 

Zweiter Gesundheitstag der Gesunden Gemeinde 

Frau Rester und Herr Braunauer wurden für ihr oftmaliges 

Blutspenden geehrt 

Gut gelaunt wurden Blutdruck, Blutzucker und Cholesterin 

gemessen 

Geduldiges Warten vor den Stationen Sehtest und dazugehörige Beratung wurden gerne angenommen 

Volle Konzentration brauchte man beim Reaktions-

und Gleichgewichtstest Text: Erika Waldum 
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   Der Obmann des Vereines Leader, Dipl. Ing. Bernd Toms, 

legte bei der Generalversammlung am 20. April 2010 sein 

langjähriges Amt zurück. Zum neuen Obmann wurde LAbg. 

Josef Edlinger gewählt, der ab sofort die Geschicke der EU-

Förderungen lenkt. 

   Dipl. Ing. Toms kann im wahrsten Sinn des Wortes auf 

„fruchtbare“ Förderjahre zurückblicken: In der aktuellen För-

derperiode, die von 2007 bis 2013 läuft, wurden bis Mitte 

April 272 Projekte eingereicht, die fast € 10 Mio Fördermittel 

in die Leader Region bringen. Die meisten Projekte sind dem 

Bereich der Landwirtschaft (189 Projekte) zuzuordnen, ge-

folgt von der Wirtschaft (38), vom Tourismus (18), von der 

Lebensqualität (15) und der Erneuerbaren Energie mit 11 

Projekten. Die höchsten Fördersummen erzielen Projekte im 

Bereich Tourismus mit einem Fördersatz von 69%, gefolgt 

von der Lebensqualität 50%, der Erneuerbaren Energie 35%, 

der Landwirtschaft 22% und der Wirtschaft mit 19%. 

   Der neue Obmann, Labg. Josef 

Edlinger, ausgebildeter Forstwirt-

schaftsmeister, ist seit 22 Jahren aus 

Überzeugung öffentlich tätig: Ge-

meinde- und Stadtrat von Gföhl, 

Feuerwehr, Landjugend, ehemaliger 

Obmann der Bezirksbauernkammer 

Krems, Obmann der Fernwärmege-

nossenschaft Gföhl etc. 

   Mehr über LEADER und die   

Förderbereiche sind in der kostenlosen Infobroschüre, die   

am Gemeindeamt aufliegt oder über das Leader-Büro       

angefordert werden kann, nachzulesen. Weitere Informa-

tionen findet man unter:  

www.leader-kamptal-wagram.at 
  

                                                                        Text: Mag. Karl Weber 

Obmannwechsel im Verein Leader-Region Kamptal-Wagram 
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ASZ OST - Walkersdorf 

3492 Walkersdorf, Gewerbestraße 115 

Montag    08:00  -  18:00 Uhr         

Dienstag  08:00  -  18:00 Uhr 

 

ASZ  -  Langenlois 

3500 Langenlois, Gewerbestraße 27 

Mittwoch  08:00  -  18:00 Uhr 

Freitag      08:00  -  18:00 Uhr 

 

ASZ NORD  -  Gföhl 

3542 Gföhl, Langenloiser Straße 92 

Donnerstag  08:00  -  12:00 Uhr  

Freitag   08:00  -  18:00 Uhr 

 

ASZ MITTE  -  Stratzing 

3552 Stratzing, neben B 37 

Mittwoch  08:00  -  18:00 Uhr         

 

ASZ Schönberg 

3562 Schönberg, Manhartsbergstraße 28 

Donnerstag  13:00  -  18:00 Uhr 

 

ASZ Rastenfeld 

3532 Rastenfeld178 (Bauhofgebäude) 

Montag  13:00  -  18:00 Uhr 

 

ASZ Furth 

3511 Furth-Palt, Mauterner Straße (ehem.Kläranlage) 

jeden 1. u. 3. Mittwoch im Monat 08:00  -  18:00 Uhr 

 

ASZ Mautern 

3512 Mautern, Austraße 39 

Freitag 08:00  -  18:00 Uhr           

 

ASZ Maria Laach 

3643 Maria Laach, Zeissing 25 

jeden 1. Freitag im Monat  14:00  -  18:00 Uhr 

Öffnungszeiten  -  GV Abfallsammelzentren  

 

ASZ Paudorf 

3508 Paudorf, Kremser Straße 185 

Dienstag  08:00  -  18:00 Uhr 

 

ASZ Aggsbach 

3641 Aggsbach Markt (zw. FF-Haus und Bahnhof) 

jeden Freitag      17:00  -  19:00 Uhr  (Sommer) 

jeden 2. Freitag  16:00  -  18:00 Uhr  (Winter gerade KW)  

 

ASZ Spitz 

3620 Spitz, Siedlung Erlahof 

Montag  13:00  -  18:00 Uhr 

 

ASZ Dürnstein 

3601 Dürnstein, Unterloiben (Bauhofgelände)   

jeden 2. Mittwoch  17:00  -  19:00 Uhr (ger. Kalenderwo.) 

 

ASZ Rossatz-Arnsdorf          

3602 Rossatz, Kienstock (neben B 33) 

Dienstag  13:00  -  18:00 Uhr 

 

ASZ SÜD  -  Theiß  

3494 Theiß, Stratzdorferstraße 50 

Donnerstag  08:00  -  18:00 Uhr 

 

ASZ Senftenberg 

3541 Senftenbergeramt, Sportstättenweg 4 

jeden 2. Donnerstag  08:00  -  18:00 Uhr (ungerade KW) 

 

ASZ Weinzierl/Walde 

3610 Weinzierl, Maigen 26 

jeden 2. Donnerstag  08:00  -  18:00 Uhr (gerade KW) 

 

S T R A U C H S C H N I T T   -   Ö F F N U N G S Z E I T E N 
 

Die  Entsorgung  des  Strauchschnitts   bei  den  ASZ  ist 

ab  März  durchgehend  bis  November  2010  möglich  
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Das Jahr der Artenvielfalt 
 
   Geschätzte Leser des „Gedersdorfer“, liebe Gemeindebür-

gerInnen. Im Jahr 2010 soll besonders der Begriff 

„Artenvielfalt“ thematisiert werden. Dazu sind Sie in einer 

unserer Ausgaben bereits informiert worden. In dieser Ausga-

be möchten wir Ihnen drei besondere Tierarten vorstellen, die 

Sie in unserem Gemeindegebiet beobachten können. Die Tro-

ckenrasen, Lösswände und Hänge in den Weinbergen sind 

das Rückzugsgebiet dieser Lebewesen. Man könnte fast sa-

gen: Ihr Lebensraum stellt eine Insel dar, von denen es nur 

wenige in Österreich gibt. Wir wollen Ihnen den Bienenfres-

ser, die Smaragdeidechse und das Ziesel vorstellen. 

 

Bienenfresser 

   Der bunte Bienenfresser gehört zu den farbenprächtigsten 

Vögeln, die in manchen Gebieten Mitteleuropas vorkommen. 

Er wirkt in seiner Pracht geradezu exotisch. Ab Mitte Mai 

kehren die Bienenfresser aus den afrikanischen Winterquar-

tieren zurück und brüten in den Löss-Steilwänden der Hohl-

wege und Weinberge. Sie graben bis zu zwei Meter lange 

Brutröhren in die Wände. An anderen Orten bauen sie ihre 

Höhlen in Erdhängen, Sandgruben oder Uferbänke. Wie der 

Name schon sagt haben die Bienenfresser eine Vorliebe für 

Bienen und andere große Insekten wie Wespen, Hummeln 

und Libellen. 

 

   Beide Partner sitzen abwechselnd auf den Eiern und brüten. 

Nach ca. drei Wochen schlüpfen die Jungen und nach weite-

ren drei Wochen verlassen sie die Niströhre, werden aber 

noch einige Zeit von den Eltern umsorgt. 

 

 

Ihre europäische Brutheimat verlassen die Vögel dann bereits 

wieder im September in Richtung Südafrika. 

 

Smaragdeidechse 

   Mit einer Gesamtlänge von ca. 35 cm ist die Smaragdeid-

echse der größte Vertreter der heimischen Eidechsen. 

Verbreitungsschwerpunkte liegen an den Hügeln und Hängen 

der ostösterreichischen Beckenlagen bzw. der Beckenlagen 

Kärntens, entlang der Donau, dem Kamp sowie der Drau. 

Bevorzugte Lebensräume sind gebüschreiche Halbtrockenra-

sen, Stütz-, Trocken- und Legesteinmauern, Böschungen und 

Abbrüche an Wegen und Weinbaugebiete. 

 

  

  Nach fünf bis acht Monaten Winterruhe verlassen zuerst die 

Männchen ihre Winterquartiere. Unmittelbar nach der Früh-

jahrshäutung beginnen die Paarungsaktivitäten. Zwischen 

Anfang und Mitte Juni findet die Eiablage statt. Nach etwa 

100 Tagen schlüpfen die Jungen Anfang September. 

Jungtiere müssen sich vor der Winterruhe noch ausreichend 

Reserven anfressen, deswegen sind sie noch bis in den Okto-

ber regelmäßig zu beobachten. 

   Smaragdeidechsen ernähren sich hauptsächlich von Spin-

nen und Insekten wie Heuschrecken, Grillen und Käfern, 

auch Wespen und Hummel fallen in das Beutespektrum. Ge-

legentlich werden auch süße Früchte wie Beeren angenom-

men. 

   Die Eingriffe des Menschen in den Lebensraum wie Flurbe-

reinigung, Verbauung, Einsatz von Bioziden aber auch Über-

wuchern bzw. Beschattung von Eiablageplätzen sind die 

größten Bedrohungen für die heimischen Eidechsen. 
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Ziesel 

   Das Ziesel ist ein Nagetier und gehört zur Familie der 

Hörnchen. Heute sind aufgrund von intensiver Landwirt-

schaft, Zersiedelung und des Verschwindens von Trockenra-

sen nur mehr kleine Bestände erhalten geblieben, die aber 

vom Aussterben bedroht sind. Das Ziesel, ein typischer Step-

penbewohner des Tieflandes, ist im Mittelalter aus Asien ein-

gewandert. Es lebt in unterirdischen Bauten. 

Es werden immer zwei Arten von Bauen angelegt. Der Nest- 

oder Dauerbau liegt bis zu einem Meter tief, besteht aus meh-

reren Röhren und einem Nestraum und hat bis zu fünf Ein-

gänge. 

Weiters werden Schutzbauten angelegt, die meist nur aus 

einfachen Röhren bestehen. In diese flüchten die Ziesel bei 

drohender Gefahr. 

 

Ziesel sind reine Nagetiere. Am Abend ziehen sie sich schon 

lange vor Sonnenuntergang in ihren Bau zurück. Ihre Nah-

rung besteht vor allem aus Samen. Daneben werden auch 

Wurzelwerk, Zwiebel, Knollen, Gräser, aber auch Insekten 

und andere wirbellose Tiere gefressen. Ziesel fressen über der 

Erde und legen keine Vorräte in ihrem Bau an.  

Den halbjährigen Winterschlaf verbringen Ziesel in Kältestar-

re und zehren von den Fettreserven.  

Da Ziesel auch gerne Weg– und Straßenböschungen bewoh-

nen, sind sie an diesen Stellen beim Überqueren der Ver-

kehrswege ebenfalls gefährdet. 
     

             Text: UGR Karl Weber 
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Rattenbekämpfung 
 

   Wegen des erneut vermehrten Auftretens von Ratten in unse-

rem Gemeindegebiet hat der Gemeinderat in seiner Sitzung am 

24. Juni 2010 eine neuerliche Verordnung über die planmä-

ßige Vertilgung von Ratten beschlossen. Mit dieser Aktion 

werden Köder im Kanalnetz sowie auf den Liegenschaften 

bzw. wenn nötig auch in den Häusern ausgelegt.  

   Nur durch diese flächendeckende Bekämpfung ist es mög-

lich, eine beträchtliche Verminderung dieser lästigen Nager zu 

erreichen 

   Genauere Informationen zu dieser Aktion werde Sie, ge-

schätzte GemeindebürgerInnen , noch über eine Postwurfsen-

dung erhalten. 

               Text: Mag. Karl Weber 

   Das Zusammenleben der Menschen funktioniert nur nach 

bestimmten Regeln. Ob in Familien, in der Nachbarschaft 

oder in den Ortschaften, es gelingt immer nur auf der Basis 

der Rücksichtnahme aber auch Toleranz. Die Menschen ha-

ben sich nun einmal dazu bekannt, in sozialen Verbänden und 

Gesellschaften zu leben, aber keinesfalls als Einsiedler. 

Damit wäre schon die Grundlage für ein gutes Aus-

kommen mit den Mitmenschen gelegt. Leider gibt 

es sehr oft Missverständnisse aber auch persönliche 

Notwendigkeiten, die aufgrund mangelnder Kom-

munikationsbereitschaft Unmut erzeugen. 

Ein sehr konfliktbeladenes Thema ist Lärm. Er kann 

als ungebührliche Belastung empfunden werden  

oder die Mitmenschen zum falschen Zeitpunkt errei-

chen. 

   In der Gemeinde Gedersdorf gibt es zwar keine 

Lärmschutzverordnung aber die Regelung, Lärm in 

der Mittagspause und vor allem sonntags zu vermei-

den. Übliche aber unangenehme Lärmquellen stel-

len, Rasenmäher, Motorsensen, Holzkreissägen und 

Motorsägen dar. 

   Immer wieder gibt es Mitmenschen, die vielleicht 

auch gedankenlos ihre Geräte in Betrieb und wenig 

Rücksicht auf die Nachbarschaft nehmen. 

   Teilen sie sich bitte im Sinne eines gedeihlichen Zusam-

menlebens ihre Arbeiten zeitlich so ein, dass sie trotzdem in 

ihren Zeitplan passen. 

             Text: Mag. Karl Weber 

Lärmschutz: Ein berechtigtes Anliegen der GemeindebürgerInnen 
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Richtiges Verhalten bei Gewitter und Blitz 

Es gibt bedauerlicherweise keine abso-

lut verlässliche Methode, den Beginn 

und die Dauer der Gefährdung bei ei-

nem Gewitter festzustellen. Wenn zwi-

schen Blitz und Donner jedoch weniger 

als 10 Sekunden vergehen, ist das Ge-

witter gefährlich nahe. Für diesen Fall 

sind folgende Vorsichtsmaßnahmen zu 

treffen: 

Gefährlich sind: 

Einzeln stehende Bäume und Baumgruppen  

Metallzäune  

Berggipfel: Am Fuß von Felswänden noch mindes-

tens 15 Meter Abstand halten  

Waldränder mit hohen Bäumen  

Aufenthalt im Wasser (ungeschützte Boote), Was-

serrinnen  

Ungeschützte Fahrzeuge (Fahrräder, Motorräder) 

 

Schutz bieten: 

Gebäude mit Blitzschutzanlage (Blitzableiter)  

Stahlskelettbauten  

Blechbaracken  

F a h r z e u g e  mi t 

Ganzmetallkarosse-

rie (Auto, Wohnwa-

gen, Eisenbahnwag-

gon) 

 

Im Notfall Schutz suchen: 

In Mulde, Hohlweg, 

Höhle, Hütte (In 

Raummitte aufhal-

ten)  

Im Waldesinneren 

(aber die Nähe von 

h e r a u s r a g e n d e n 

oder freistehenden 

Bäumen meiden)  

In der Ebene mit 

geschlossener Fuß-

stellung auf den 

Boden hocken, sich 

nicht auf den Boden 

legen  

Gegenüber möglichen 

E insch lagobjek ten 

mindestens 3 Meter 

Abstand halten 

 

Zu vermeiden: 

Baden in einem See 

oder anderen Gewäs-

sern  

Personen im Freien sollen nicht in Gruppen nahe 

beieinander stehen, sondern getrennt Schutz suchen; 

sich nicht gegenseitig berühren  

Telefonapparate sind zwar technisch abgesichert, 

aber trotzdem ist es ratsam, bei Gewitter Telefonge-

spräche zu vermeiden und die Fernmeldeanlage 

nicht zu berühren  

Dusch- und Wannenbäder sollten ebenfalls gemie-

den werden. Lieber warten, bis das Gewitter vorbei 

ist. Sicher ist sicher! 
 

                         Text. Rudolf Kirchner  

    Rudolf Kirchner 
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   Es war die bisher verheerendste Katastrophe der zivilen 

Nuklearnutzung, die sich am 26. April 1986 mit der Explosi-

on im Atomkraftwerk Tschernobyl ereignete. Damit  wurde 

der Glaube an die Kontrollierbarkeit der Atomtechnologie 

nachhaltig erschüttert. "Der Zivilschutzverband hat immer 

schon darauf hingewiesen, dass das beste AKW jenes ist, das 

nie in Betrieb geht", erinnert der Präsident des Österreichi-

schen Zivilschutzverbandes (ÖZSV), Anton Gaál. 

   Tschernobyl hat bewiesen, dass radioaktive Wolken keine 

Grenzen kennen. Und Tschernobyl hat auch unsägliches 

menschliches Leid nach sich gezogen. Die Folgen des größ-

ten Reaktor-Unglücks werden laut Experten noch 100 Jahre 

zu spüren sein! Nach Schätzungen sind bis jetzt mehr als 

300.000 Menschen gestorben, und täglich werden es mehr! 
 

Ausstieg aus der Atomenergie  

   Für den Zivilschutzverband ist Strahlenschutz eine sehr 

wichtige Aufgabe des vorbeugenden Zivilschutzes, "eine 

noch viel wichtigere ist allerdings der Ausstieg                    

aus   der   Atomenergie, weil man das gefährliche und lebens-

bedrohende Restrisiko der Kernenergie nie in                      

den Gr i ff  bekommen wird" ,  be tont  Gaál . 

   "Wir müssen in EU-Ländern genauso wie in den ost-       

und mitteleuropäischen Staaten damit aufhören, die be-

drohliche Kernenergie und die Atomkraftwerke als unan- 

tastbar hinzustellen, die einzige Möglichkeit, sich von             

den   fossilen    Energieträgern abzukoppeln, sind die erneuer-

baren Energien, sie sind zugleich die optimale Alternative   

zur lebensgefährlichen Kernenergie", warnt Gaál. 
 

 

 

Unentbehrlich: Informierter selbstschutzbereiter Bürger! 

   Die Leistungen der Einsatz- und Rettungsorganisationen 

sowie der Behörden im Katastrophenfall sind hervorragend 

und vorbildlich im internationalen Vergleich! Unentbehrlich 

für den umfassenden Bevölkerungsschutz, für einen effizien-

ten Zivilschutz ist aber die dritte tragende Säule: Der infor-

mierte, selbstschutzbereite Bürger.  
 

Der Bürger muss sich informieren!  

   Der Bürger hat ein Recht auf Information, er hat aber auch 

die Pflicht, sich zu informieren, "Zivilschutz und Selbst-

schutz sind keine Einbahnstraßen, wer das umfangreiche  

Informationsangebot des Zivilschutzverbandes nicht nützt, 

den können wir nicht ausreichend informieren", verweist  

Gaál auf die umfassenden Serviceleistungen des ÖZSV      

wie etwa auch Schulung, Ausbildung, Seminare, Workshops, 

Übungen, Beratung etc. "Wissen ist Schutz und bedeutet,    

im Ernst fa l l  auch Leben re t ten können!" 

   Denn wenn man im Ernstfall auf sich selbst angewiesen ist, 

bis die professionelle Hilfe am Ort der Katastrophe eintrifft, 

muss man das nötige Selbstschutzwissen abrufbereit haben! 

So veranstaltet der Zivilschutzverband - auch in Zusammen-

arbeit mit dem Innenministerium - Strahlenschutzseminare, 

Seminare zur Einrichtung von Sicherheitswohnungen und 

Schutzräumen, Bevorratung, Warnung und Alarmierung.  
 

Aktiv am Zivilschutz teilnehmen!  

   Der Zivilschutzverband lädt jeden Bürger ein, aktiv am Zi-

vilschutz teilzunehmen und sich beim Zivilschutzverband zu 

informieren, denn "Zivilschutz geht uns alle an, Zivilschutz 

und Selbstschutz haben Zukunft!" 

           Text: Rudolf Kirchner 

24. Jahrestag des Gedenkens an den Supergau in Tschernobyl 
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   Der Vorsitzende der Kinderfreunde 

Gedersdorf, GR Mag. Martin Müller, 

übergab der Volksschule Gedersdorf 50 

Bücher für die Schulbibliothek.  

„Die Kinderfreunde haben seit ihrer 

Gründung vor über 100 Jahren immer 

wieder versucht, Kindern und Jugendli-

chen Bücher näher zu bringen. In dieser 

Tradition haben die Gedersdorfer Kin-

derfreunde der Volksschule diese Bücher 

gerne zur Verfügung gestellt“, berichtet 

Martin Müller. „Es ist ganz wichtig, dass 

Kindern die Möglichkeit gegeben wird, 

Bücher zu lesen. Immer wieder werden 

erschreckende Leseschwächen bei öster-

reichischen Jugendlichen festgestellt. 

Hier wollen wir ansetzen und keine Ge-

legenheit auslassen, Kinder- und Jugendbücher unter das 

Volk zu bringen“ so Müller weiter. Auch Frau Direktorin 

Elisabeth Zillner zeigte sich bei der Übergabe der Bücher sehr 

erfreut über die  Spende der Kinderfreunde und erklärte den 

Kindern, wie wichtig es sei, gut lesen zu können. „Ohne lesen 

macht auch das Internet keinen Sinn“, fasste Zillner die Be-

deutung des Lesens zusammen. Die Kinder zeigten sich über 

die Bücher erfreut und versprachen, gut auf diese aufzupas-

sen, so dass, um mit den Worten von Frau Direktorin Zillner        

zu sprechen,  „mindestens 1000 Kinder diese Bücher lesen 

können“.  

                                          Text: Martin Müller 

Bücherspende der Kinderfreunde für die Volksschule 

                                SchülerInnen und Lehrerinnen der VS Gedersdorf,  

              Dir. Elisabeth Zillner, GR Mag. Martin 

   Viel Spaß hatten auch heuer wieder die Kinder 

beim Muttertagsbasteln. Das Arbeiten mit Gips für 

Vasen machte den Kindern   große Freude, erinner-

te es doch ein wenig ans Schlammmatschen, eine 

beliebte Tätigkeit, die wir als Erwachsene sicher 

auch noch in guter Erinnerung haben. Die Vasen 

aus Gips wurden auch noch bemalt, dazu eine Karte 

mit den Muttertagswünschen und eine nette Ver-

packung mit den eigenen Händen gefertigt.  

   Sicher haben sich die Muttis über diese Anstren-

gung sehr gefreut.  

   Betreut wurden die  Kinder diesmal von Heidi 

Rabitsch und Sylvia Müller. 

     Text: Sylvia Müller  

Muttertagsbasteln 




